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Auf den sanften Hügeln und Tälern der 

Endmoräne, die die letzte Eiszeit hinterließ, 

erheben sich die schlanken Buchen des 

Grumsiner Forstes im Biosphärenreservat 

Schorfheide-Chorin. Moore und Seen sind 

Teil dieses wunderschönen und romantisch 

anmutenden Waldes, der Lebensraum 

für viele Tiere und Pfl anzen bietet. Dieses 

Buchenwaldareal soll zum Weltnaturerbe 
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Studentenprojekte

der UNESCO zählen. Warum, was ist Beson-

deres daran? Für die Buche ist nachgewie-

sen, dass sie sich seit mindestens 200 Jahren 

nur über Naturverjüngung fortpfl anzt, 

also nicht künstlich durch Forstleute ange-

pfl anzt wurde. Man muss in Europa schon 

lange suchen, um einen Wald zu sehen, der 

nicht durch Menschenhand gewachsen ist. 

Für Besucher wird ein Wegenetz angelegt. 

Ausgebildete Natur- und Landschaftsfüh-

rer zeigen interessierten Gästen diesen 

seltenen Wald, in dem Kraniche und Adler 

leben, in dem Pfl anzen heimisch sind, die es 

woanders kaum noch gibt. Im Buchenwald 

Grumsin sind Vergangenheit und Zukunft 

des Waldes zu bestaunen.

Informationen: www.weltnaturerbe-

buchenwaelder.de

Bildnachweis:

Titelbilder: Bliesgau Ölmühle GbR, S. 2 
Bundesregierung/B 145 Bild-00160576/Guido 
Bergmann, S. 3 oben links Archiv Karl-Heinz 
Molkenthin / unten rechts Ingo Fritzsche, S. 4 
oben rechts Mirko Pannach, S. 5 oben links Gerd 
Schriefer / oben Mitte Walther Petersen-Andre-
sen, S. 6 oben links Dr. Ralf Lange / oben rechts 
und Mitte rechts Bliesgau Ölmühle GbR, S. 7 oben 
rechts Susanne Evers / links unten Bodo Hering, 
S. 8 unten rechts HONDA, S. 13 rechts oben 
Doris Pokorny, S. 14 oben links Bauernhaus Pauli 
Unbesandten / unten rechts Elke Dornblut, S. 15 
unten links Landesforsten Rheinland-Pfalz / unten 
rechts Martin Bartels, S. 16 oben links Projekt „Pri-
ma Klima“, S. 17 Zeichnung Susan Kargut / unten 
Elke Dornblut und Kerstin Didt, S. 18 unten rechts 
Stadt Münsingen, S. 19 oben links BUGA GmbH / 
unten Wolfgang Buchhorn, S. 20 von oben nach 
unten Hotel Alter Gutshof (Demern)/VCH Hotel 
Haus Chorin (Chorin)/Dieter Nebendahl und Katja 
Just/Hotel Seehaus Forelle (Ramsen)/Matthias 
Piepgras/Mirko Pannach/Wasserferienwelt „im 
jaich“ Putbus-Lauterbach. 

Alle nicht explizit ausgewiesenen Fotos stammen 
aus den Archiven der jeweiligen Biosphärenre-
servate.
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Summerschool des Vereins Interreseach e.V. 

Nordamerikanische Studierende lernten 

praktische Beispiele nachhaltigen Wirt-

schaftens im Biosphärenreservat Rhön und 

erarbeiteten ein Tourismusprojekt.

Für ihre Diplom- oder Masterarbeit 

recherchierten diese Studierenden ein 

Thema des Biosphärenreservates Rhön.

Anschließend präsentierten sie es einer 

interessierten Öffentlichkeit.

Das Regenwaldreservat Sakaerat in Thailand wurde 1976 gegründet und umfasst eine Fläche von 78 km2.

Eines der schwimmenden Dörfer auf Kambodschas größtem See Tonle Sap im gleichnamigen  

Biosphärenreservat. Die Anerkennung durch die UNESCO erfolgte 1997. 

Biosphärenreservate sind weltweit vernetzt

Modellregionen

Produktion von Bio-Vanille im Biosphärenre-

servat Mananara-Nord auf Madagaskar. 

as weltumspannende Netz der 

UNESCO-Biosphärenreservate 

umfasst gegenwärtig mehr als 500 

Gebiete in über 100 Staaten. Das Welt-

netz ermöglicht einen intensiven Erfah-

rungsaustausch und das Schließen von 

Partnerschaften zwischen Modellregi-

onen. So werden Projekte über Länder-

grenzen hinweg realisiert. Freiwillige 

sind international tätig.

Ein weiteres Ziel ist dabei die Weiter-

entwicklung des umweltverträglichen 

Tourismus.



Unbesandten ist ein kleines Dorf in der 

brandenburgischen Elbtalaue mitten 

im Biosphärenreservat Flusslandschaft 

Elbe. Ein idyllischer Landstrich. Genau das 

Richtige für Erholung suchende Urlauber. 

So dachten auch Margot und Wolfgang 

Pauli. Das Ehepaar verliebte sich hier vor 

Jahren in ein altes an der Elbe gelegenes 

verfallenes Bauernhaus. Mit großem Enga-

gement und mit Hilfe von Fördermitteln 

sanierten die Paulis das denkmalgeschützte 

Fachwerkgebäude, ein niederdeutsches 

Zweiständer-Hallenhaus, wie es in Branden-

burg nur in dieser Gegend zwischen Dömitz 

und Lenzen zu fi nden ist. Sie retteten so 

ein Stück regionaler Baukultur vor dem 

Verfall. Dreizehn Jahre lang hatte das Haus 

zuvor leer gestanden. Die originalgetreue 

Restaurierung erstreckte sich über einen 

Zeitraum von sieben Jahren, von 1996 bis 

2003. Geachtet wurde dabei auf höchste 

ökologische Standards. Nachhaltige, 

zum Teil historisch gebrauchte Baustoff e 

kamen zum Einsatz, darunter viel Lehm 

und Holz. Etwa 7.000 Bund Reet wurden 

verwendet, um das 500 m2 große Dach 

neu einzudecken. Moderne Umwelttech-

nik komplettiert das Sanierungskonzept. 

Beheizt wird das schmucke Haus mit einer 

Wärmepumpe und einem Holzgrundofen. 

Eine Solaranlage sorgt für warmes Wasser. 

Alle Abwässer werden in einer biologischen 

Kläranlage mit Schilfbeet gereinigt. Das 

ökologisch sanierte Bauernhaus ist mehr-

fach preisgekrönt. Es wurde unter anderem 

mit dem NABU-Baupreis ausgezeichnet. 

Das Ehepaar Pauli wohnt hier allerdings 

nicht allein. Umgeben von reizvoller Natur, 

darunter eine Streuobstwiese mit 136 ver-

schiedenen Hochstamm-Obstbäumen, 

gibt es zwei liebevoll eingerichtete Feri-

enwohnungen. Auch Tiere, zwei Esel und 

eine kleine Schafherde mit vom Aussterben 

bedrohten Skudden, leben hier. Gäste fi n-

den ein ganz besonderes Quartier für ihren 

Urlaub auf dem Bauernhof.

Weitere Infos unter: www.bauernhaus-

pauli.de und www.elbetal.de.

as ursprüngliche Biosphärenreser-

vatskonzept vom großen Natur- 

und Umweltschutzgebiet wandelte sich 

in den 1980er Jahren stärker in Rich-

tung Schutz, Pfl ege und Entwicklung 

von Kulturlandschaften. In diesen neu-

en Kontext passte, auch zeitlich, das 

Gartenreich Dessau-Wörlitz. Dieses 

Auenland nahe Dessau an Elbe und 

Mulde war im 18. Jahrhundert zur Kul-

turlandschaft geworden. Es war das erste 

Landschafts-Gartenreich in Festlandeu-

ropa. Fürst Leopold lll. Friedrich Franz 

von Anhalt-Dessau brachte hier seine 

humanistische und aufgeklärte Gesin-

nung zu Ausdruck. Seine Bewunderung 

für englische Landschaftsgärten und 

antike Bauwerke spiegelte sich wider. 

Leitmotiv war dabei der Horazsche 

Satz „… das Schöne mit dem Nütz-

Nordwestansicht vor und nach der Sanierung

Solitäreichen sind bewusst angelegte Fixpunkte in der Landschaft.

Natur und Kultur 

Die ehemalige Fürstliche Residenzstadt 

Putbus im Biosphärenreservat Südost-

Rügen ist gleichzeitig das älteste Inselbad 

Rügens und wird oft auch liebevoll „Weiße 

Stadt“ oder auch „Rosenstadt“ genannt. 

Der im englischen Stil angelegte Putbus-

ser Park ist die wahrscheinlich heraus-

ragendste Sehenswürdigkeit des Ortes. 

In ihm befi nden sich unter anderem die 

Schlosskirche, die Orangerie, das Mausole-

um, der Marstall sowie das Wildgehege mit 

Rot- und Damwild. Durch seine dendrolo-

gischen Besonderheiten wie Riesenmam-

mutbäume oder Zedern beeindruckt der 

Park seine Besucher nachhaltig und lädt sie 

zum Träumen und Verweilen ein.

Das einzige Theater der Insel Rügen befi n-

det sich ebenfalls in Putbus. Es ist eines der 

imposantesten Gebäude der Stadt und wie 

der übrige historische Stadtkern im klassi-

zistischen Stil erbaut. Berühmte preußische 

Architekten wie Karl Friedrich Schinkel und 

Johann Gottfried Steinmeyer haben in Put-

bus vielfach ihre Spuren hinterlassen.

Infos unter: www.putbus.de.

Alternative Energie und BaukulturWeiße Stadt am Meer

Die Solarpyramide steht am Informationszentrum PAHLHUUS im Biosphärenreservat 

Schaalsee. Sie speist umweltfreundlichen Solarstrom ins Energienetz und wird für die Um-

weltbildung genutzt.

Die Orangerie Putbus, deren Geschichte bis 

ins 18. Jahrhundert zurückreicht, ist das 

Kunst- und Kulturzentrum der Insel Rügen. 

Das Hauptgebäude wurde 1996 weitgehend 

rekonstruiert. 
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Kleinod am Elbdeich 

Welterbe Gartenreich Dessau-Wörlitz im Biosphärenreservat



Gärten sind etwas Schönes: Sie können 

das Auge erfreuen, der Nase wohlriechen-

de Düfte und dem Mund Köstliches 

zu füh ren. Das vitaminreiche Erntegut, die 

Bewegung an frischer Luft und das lau-

schige Plätzchen sorgen für des Gärtners 

Gesundheit an Leib und Seele. „Nebenbei“ 

sind sie auch Lebensraum für wildlebende 

Pfl anzen- und Tierarten. 

In vielen Biosphärenreservaten gibt es 

wunderbare traditionelle Vorgärten. Geo-

metrisch klar defi nierte Beeteinfassungen 

aus Buchsbaum zum Beispiel geben auch 

nach Ende des Blütenreichtums dem Gar-

ten ein pfi ffi  ges Outfi t. Es wachsen Blumen 

wie Akelei, Bartnelke, Fingerhut, Goldlack, 

Storchenschnabel, mitunter Stock- oder 

Bauernrosen, auch ganz alte Sorten mit 

feinem Duft. Auch Obstbäume sind zu fi n-

den. Ihr großer Blütenreichtum lockt Insek-

ten an, diese und Blumensamen Vögel. So 

manche Schnecke wird ihre Schleimspur 

hinterlassen, solange, bis der Igel sie frisst.

Herabgefallene und liegen gelassene 

Blätter laden ihn vielleicht zum Überwin-

tern ein. Wildkräuter wie die Brennnesseln 

können in einer entlegenen Ecke für besten 

Entschlackungstee oder Blattläuse vertrei-

bende Jauche wachsen oder auch „nur“ 

Schmetterlingsnachwuchs wie die Raupe 

des „Admiral“ nähren. Dann baut unten 

zwischen den harten Stängeln schon mal 

ein Vögelchen sein Nest. Gern nehmen 

unsere singenden Gefährten auch kleine 

Reisighaufen oder Holzstapel als Brut-

platz an, die in einem Garten wie der gut 

betreute Vogelkasten nicht fehlen sollten. 

Die wilde Welt im Garten stellt sich, ist die 

Hand des Gärtners nicht zu sehr auf „Ord-

nung“ bedacht, ganz von allein ein. 

Das Schlösschen Luisium ist eingebettet in eine gestalttete Parklandschaft.

Vorgarten in Kleeste in Brandenburg

Vorgarten in Cumlosen in Brandenburg

Sicht vom Venustempel in die überf lutete Elbaue

im Einklang

Gebaut aus Holz, Buntsandstein und Lehm, 

und ausgestattet mit einem ausgeklügel-

ten Haustechnikkonzept, ist das Haus der 

Nachhaltigkeit in Johanniskreuz ein archi-

tektonischer Blickfang, in erster Linie aber 

ein Vorzeigeobjekt für gebaute Nachhal-

tigkeit. Landesforsten Rheinland-Pfalz hat 

das Infozentrum im Jahr 2005 für das Bios-

phärenreservat Pfälzerwald neu eröff net. 

Die Nachhaltigkeit steckt im Detail. Der 

solararchitektonische Grundriss nutzt nach 

Jahreszeiten unterschiedlich den Verlauf der 

Sonne zum Heizen und zur Beleuchtung. Für 

den Bedarf an Wärme im Winter sorgt eine 

Heizungsanlage, die Holzpellets und Solar-

thermie kombiniert nutzt. Zur Verschattung 

der Glasfronten im Sommer wurden – regio-

naltypisch – Weinreben gepfl anzt. Mit dem 

über das Dach gesammelten Regenwasser 

werden die Toiletten gespült. Außerdem 

reicht dieses zur Bewässerung des Naturgar-

tens und zur Gewinnung des Putzwassers. 

lichen“ zu verbinden. Nichts war ohne 

Funktion angelegt, Obstbaumalleen ver-

schönerten die Landschaft und trugen 

köstliche Früchte. Bepfl anzte Deiche 

dienten dem Schutz vor Hochwasser 

und waren zugleich optisch aufgewertete 

Wege zwischen den Gartenszenarien. 

Neben seiner ästhetischen Wirkung 

war das gesamte Gartenreich als lehr-

haftes Programm zu verstehen. Der 

Fürst regierte mit hohem sozialen und 

ethischen Anspruch, reformierte erfolg-

reich Bildung und Landwirtschaft. Sein 

Fürstentum Anhalt lebte bereits damals 

die heute so viel zitierte Nachhaltigkeit, 

als globale Umweltprobleme noch unbe-

kannt waren. Gemeinsame Aufgabe der 

Biosphärenreservatsverwaltung Mittelel-

be und der Kulturstiftung Dessau-Wör-

litz ist, dem historischen Erbe Fürsorge 

angedeihen zu lassen. Die Kunst besteht 

darin, den Anforderungen des allgemei-

nen Wandels, der Modernität angemes-

sen Rechnung zu tragen und dabei den 

geistigen Kern eisern zu bewahren, die 

Ideen der fürstlichen Epoche und die 

Bausubstanz zu erhalten.

Weitere Informationen: 

www.gartenreich.com 

www.mittelelbe.com

Eine 45 m2 große Photovoltaik anlage 

erzeugt rein rechnerisch die Hälfte des 

Jahresbedarfs an elektrischer Energie. 

Spezielle Messen und Informationsange-

bote zu den Themen Bauen, Sanieren und 

Energie sind ein regelmäßiger und fester 

Bestandteil im Veranstaltungsprogramm 

des Infozentrums.

Weitere Informationen unter: 

www.hdn-pfalz.de
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Nicht bloß Stein auf Stein

Vielfalt im Garten  



In der Natur gibt es viel zu erleben und zu entdecken. 

Finde folgende Wörter:

Moor

Wattwurm

Biber 

Bachpate

Die Junior Ranger von Wüstensachsen Natur entdecken

RätselspaßPrima Klima

Hier seht ihr ein Bild 

aus einem Klimaka-

lender. Den haben 

Kinder beim Projekt 

„Prima Klima“ 

gebastelt. Auch die 

15-jährige Eilien 

Brogmus hat mitgemacht. Eilien ist eine 

Schülerin von Hallig Hooge, einer kleinen 

Insel im schleswig-holsteinischen Watten-

meer. Sie sagt: „Ich fand es toll, dass 

wir uns mit den anderen Schulen im 

Biosphärenreservat alle zu einem wich-

tigen Klima-Projekt getroff en haben 

und dass die Zusammenarbeit so viel 

Spaß gemacht hat und ich viel gelernt 

habe.“ Die Schüler haben sogar ein Klima-

Musical aufgeführt. 

Wüstensachsen ist 

keine Wüste und 

liegt auch nicht in 

Sachsen, sondern 

im Biosphärenreser-

vat  Rhön in Hessen. 

Hier gibt es viele 

seltene Tiere und Pfl anzen, die besonders 

geschützt werden müssen. Darum küm-

mern sich auch schon sehr junge Natur-

schützer. Sie nennen sich Junior Ranger, so 

wie die 10-jährige Diana Grösch: „Letztens 

haben wir bei den Junior Rangern einen 

Unterschlupf für kleine Tiere gebaut. 

Wir sorgen also für Tiere und wissen, 

dass man sie nicht stören sollte und dass 

sie alte Mauern und Laubhaufen brau-

chen um zu überwintern.“ 

L X S B I B E R

T Q E A V R S U

P X Z C O L I M

H U T H N N M K

A X P P T C O E

F O Q A Z J O W

W A T T W U R M

L M G E B I L P

Vielleicht hast du ja Lust bekommen, selbst 

etwas für den Naturschutz zu machen. Die 

Junior Ranger gibt es auch an vielen anderen 

Schon im Kindergarten kann man an 

Bachpaten-Projekten teilnehmen.

Junior Ranger vor einem selbstgebautem Iglu

Titelcollage des Klimakalenders, den Schüler beim Projekt „Prima Klima“ gebastelt haben.

Streuobstwiese – 

Orten – vielleicht ja auch in eurer Nähe.

Informationen fi ndet ihr zum Beispiel hier: 

www.junior-ranger.de
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Bachpaten
im Portrait

Malspaß

die Kinderseiten
Paten für die Schilde 

Die Kinder der 3. Klasse der Wittenburger 

Schule am Friedensring sind die Bachpa-

ten der Schilde, einem kleinen Flüsschen 

in der Nähe ihrer Stadt. Die Schilde wur-

de, wie viele andere Flüsse auch, in den 

vergangenen Jahrzehnten begradigt, 

verbaut und verschmutzt. Jetzt wird sie 

renaturiert. Damit das Wasser wieder 

sauberer wird, Tiere und Pfl anzen bes-

sere Lebensbedingungen erhalten und 

weil ein Flüsschen, das sich durch die 

Landschaft schlängelt viel schöner aus-

sieht als ein schnurgerader Graben. Die 

Bachpaten kennen „ihre Schilde“ durch 

zahlreiche Exkursionen ganz genau. Sie 

dokumen tieren die Bauarbeiten, unter-

suchen Wasserproben, beobachten Tiere 

und Pfl anzen, und haben an ihren Ufern 

Bäume gepfl anzt. 

Wenn ihr auch Bachpaten werden wollt, 

aber nicht in einem Biosphärenreservat 

wohnt, fragt bei der Unteren Naturschutz-

behörde oder der Volkshochschule eures 

Landkreises nach. 

Bachpaten auf Exkursion an „ihrer“ Schilde 

im Biosphärenreservat Schaalsee.
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ie Leistungen der Biosphären-

reservate für den Naturschutz, 

den Klimaschutz und die Regionalent-

wicklung sind vielen Menschen nicht 

oder zu wenig bekannt. Das Jahr der 

Biosphärenreservate soll das ändern. Ich 

habe deshalb nicht gezögert, die Schirm-

herrschaft zu übernehmen“, betonte 

Bundesumweltminister Sigmar Gabriel 

im Gespräch mit dieser Zeitung. Das 

Bundesumweltministerium unterstützt 

das Jahr der Biosphärenreservate auch 

fi nanziell, um den Bekanntheitsgrad und 

die Wertschätzung der Biosphärenreser-

vate in Deutschland zu erhöhen. 

Gabriel hat auf seinen Sommerreisen 

verschiedene Biosphärenreservate ken-

nen gelernt. Die Arbeit und vor allem 

die Bandbreite dessen, was dort geleistet 

wird, haben ihn beeindruckt. Die große 

Zahl von Partnern, die mit den Bios-

phärenreservaten zusammenarbeiten, 

belege, dass das Konzept in den Regi-

onen ankomme. Er sei auch erfreut, dass 

Baden-Württemberg und das Saarland 

im vergangenen Jahr zwei neue Biosphä-

renreservate ausgewiesen hätten. Mit der 

Schwäbischen Alb und dem Bliesgau 

nutzten nun zwei weitere Bundesländer 

die Chancen, die mit dem Biosphärenre-

servatsgedanken verbunden sind.

Gabriel wies darauf hin, dass die Bun-

desregierung im Jahr 2007 die Natio-

nale Strategie zur Biologischen Vielfalt 

verabschiedet hat. Diese Strategie ent-

hält rund 330 Ziele, die in festgelegten 

Zeiträumen erreicht werden sollen. Als 

ein Beispiel nannte er den Anteil des 

ökologischen Landbaus an der land-

wirtschaftlichen Fläche, der bis 2010 

20 Prozent betragen soll. „Dieses Ziel 

wird in einigen Biosphärenreservaten 

bereits heute deutlich übertroff en. Im 

Spreewald liegt der Anteil zum Beispiel 

bei 69 Prozent, im Biosphärenreservat 

Schorfheide-Chorin bei 28 Prozent“, 

erklärte der Minister. Auch beim Erhalt 

der genetischen Vielfalt leisteten gerade 

Biosphärenreservate Hervorragendes. 

Es gebe zahlreiche Initiativen, die zum 

Beispiel alte Haustierrassen vor dem 

Aussterben bewahrten. „Viele Menschen 

halten das vielleicht nicht für ein zentrales 

Th ema. Aber kaum jemand weiß, dass sich 

84 Prozent der in Deutschland gehaltenen 

Rinder lediglich auf 4 Rassen verteilen, 

obwohl es in Europa 100 verschiedene 

Rinderrassen gibt. Mit jeder ausgestor-

benen Haustierrasse gehen deren Gene 

für zukünftige Züchtungen unwieder-

bringlich verloren“, mahnte der Minister.

Vielfalt sei immer spannender als Mono-

tonie. Das gelte auch für Pfl anzen, Tiere 

Konzepte, die ankommen

und Landschaften. „Obwohl Deutsch-

land häufi g vor allem als Industrienation 

wahrgenommen wird, ist es auch reich 

an Natur und unterschiedlichen Land-

schaftstypen. Die UNESCO-Biosphä-

renreservate repräsentieren diese Vielfalt 

in unserem Land. Auch deshalb stellen 

sie etwas Besonderes dar, auf das wir 

stolz sein können.“ Mit seinen Biosphä-

renreservaten beteiligt sich Deutschland 

Bundesumweltminister Sigmar Gabriel im Gespräch

Klaus Jarmatz, Leiter des Biosphärenreservates Schaalsee, begrüßt Bundesumweltminister Sigmar Gabriel und Landesminister Dr. Till Back-

haus im Sommer 2008 vor dem Informationszentrum PAHLHUUS.

an dem Programm „Mensch und Bios-

phäre“ der UNESCO. Die UNESCO ist 

die Bildungsorganisation der Vereinten 

Nationen. Die Teilnahme an diesem 

internationalen Programm setzt die 

Anerkennung als UNESCO-Biosphä-

renreservat in einem Nominierungs-

verfahren voraus. Hierbei müssen eine 

Reihe von anspruchsvollen Kriterien 

erfüllt werden. Gabriel erinnerte zudem 

daran, dass Deutschland 2008 Gastge-

ber der internationalen Naturschutzkon-

ferenz war und umfangreiche Zusagen 

zur Finanzierung von neuen oder bereits 

bestehenden Schutzgebieten weltweit 

gemacht habe. Deutschland nehme seine 

Verantwortung zum Erhalt der biolo-

gischen Vielfalt im eigenen Land wie 

auch auf internationaler Ebene ernst.

„D

13 deutsche Biosphärenreservate wurden 

bisher von der UNESCO anerkannt. Zwei 

dieser Gebiete – die Rhön und die Fluss-

landschaft Elbe – sind länderübergreifend, 

das deutsch-französische Biosphärenre-

servat Pfälzerwald/Nordvogesen ist sogar 

Staaten übergreifend. Biosphärenreservate 

sind Modellregionen, in denen es neben 

dem Schutz der Natur unter anderem auch 

um die Entwicklung der Region geht. Die 

Schwäbische Alb in Baden-Württemberg 

und das Bliesgau im Saarland wollen die 

mit Biosphärenreservaten verbundenen 

Chancen nutzen und haben deshalb eben-

falls einen Antrag auf Anerkennung bei 

der UNESCO gestellt. Voraussetzung ist, 

dass eine Reihe internationaler und nati-

onaler Kriterien erfüllt werden und dass 

alle im geplanten Gebiet liegenden Städte, 

Gemeinden und Kreise den Antrag, den das 

Land zu stellen hat, unterstützen. Damit ist 

sichergestellt, dass das Biosphärenreservat 

von Anfang an in der Region verankert ist.

Weitere Informationen unter: 

www.biosphaere-bliesgau.de, 

www.biosphaerengebiet-alb.de 

und www.unesco.de.

Zuwachs für die deutschen Biosphärenreservate 

Hohenneuffen

Münsingen ist dabei!

Bürgermeister 

Mike Münzing
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Münsingen liegt 

mitten im Bios-

phärengebiet 

Schwäbische 

Alb. Deshalb war 

von Anfang an 

klar: Ein bisschen 

Mitmachen 

reicht nicht. Ein 

wichti ger Faktor 

dabei ist, dass das 

Biosphärengebiet einen Mehr wert über 

den Naturschutz hinaus bringt. Es stellt 

ein starkes Label für alle wirtschaftlichen 

Bereiche dar: nachhaltig entwickelte, regi-

onal produzierte, qualitativ hochwertige 

Produkte. Das gilt auch für Branchen, 

die man nicht unmittelbar mit dem Bios-

phärengebiet in Verbindung bringen 

würde. Denn nachhaltige Entwicklung 

zieht sich durch die gesamte Wertschöp-

fungskette. Eine Stadt, die vor allem durch 

ihren Truppen übungsplatz geprägt war, 

gewinnt durch das Biosphärengebiet 

zusätzlich an Attraktivität für Touristen. 

Anstatt den Menschen aus der Natur 

auszusperren, verbindet das Biosphä-

rengebiet die Naturschutzfunktion mit 

Entwicklungsmöglichkeiten für die dort 

lebenden Menschen. 



Die sieben Gärten der Bundes-

gartenschau 2009, darunter 

auch der Küchengarten mit dem 

Stand der UNESCO-Biosphä-

ren reservate.

(Quelle: BUGA GmbH)

Standort

Aus der Natur – für die Natur!

Besuchen Sie die gemeinsame Ausstellung der Biosphärenreservate auf der BUGA in Schwerin! Sie fi nden uns vom 
23. April bis 11. Oktober 2009 im Küchengarten. 

Die Bundesgartenschau 2009 in Schwerin 

wird eine besondere Ausstellung sein. Die 

sieben Gärten der Schweriner Schau werden 

alle am Wasser liegen. Im Mittelpunkt steht 

die historische Entwicklung der Gartenbau-

kunst vom 18. Jahrhundert bis heute.

Außerdem wird die BUGA in der Landes-

hauptstadt Mecklenburg-Vorpommerns 

eine sehr kompakte Schau. Alle Ausstel-

lungsareale sind rund um das Schweriner 

Schloss in unmittelbarer Nachbarschaft der 

Altstadt angeordnet. Kurze Wege sind also 

für die Bundesgartenschau des Jahres 2009 

charakteristisch.

„Kurze Wege“ ist auch ein Prinzip, welches 

sich im Konzept der UNESCO-Biosphären-

reservate wieder fi ndet. Denn der Aufbau 

regionaler Wirtschaftskreisläufe ist ein 

wesentlicher Baustein, damit Modellre-

gionen überhaupt Chancen haben, diese 

internationale Auszeichnung zu erhalten. 

Ferner sind die UNESCO-Biosphärenreser-

vate allesamt mit Natur- und Kulturschön-

heiten gesegnet, so dass es sehr nahe lag 

auf der BUGA 2009 eine zentrale Ausstellung 

aller deutschen UNESCO-Biosphärenreser-

vate zu etablieren. Attraktive Ausstellungs-

exponate, wechselnde Präsentationen der 

insgesamt dreizehn Gebiete und ein Shop, 

in dem die Besucher die Vielfalt dieser Regi-

onen als Andenken direkt erwerben können 

– das zeichnet die Ausstellung aus und 

macht die BUGA um ein Highlight reicher 

und eben so besonders.

Wasser ist lebenswichtig und von großer 

Bedeutung für die Zukunft – für uns und 

für die Natur. Deshalb engagiert sich Volvic 

gemeinsam mit der UNESCO langfristig für 

den Schutz und Erhalt dieser Ressource in 

deutschen Biosphärenreservaten. In diesen 

Modellregionen leben und wirtschaften 

Menschen im Einklang mit der Natur.

Volvic unterstützt gezielt vier Wasser-Projekte 

in den UNESCO-Biosphärenreservaten 

Nieder  sächsisches Wattenmeer, Niedersäch-

sische Elbtalaue, Flusslandschaft Elbe-Bran-

denburg sowie im nordöstlich von Dresden 

gelegenen Biosphärenreservat Oberlausitzer 

Heide- und Teichlandschaft. Die Inhalte der 

durch Volvic und UNESCO geförderten Pro-

Die von Volvic unter-
stützten UNESCO-
Projekte im Überblick

• Brandenburgische Elbtalaue: 

 Stabilisierung des Wasserhaushalts

• Niedersächsische Elbtalaue: 

 Verbesserung der Wasserqualität 

• Niedersächsisches Wattenmeer: 

 Selbstreinigung von Küstengewässern

• Oberlausitzer Heide- und Teichland-  

 schaft: Wiederbelebung eines

 Feuchtgebiets

jekte sind dabei den individuellen Beson-

derheiten der jeweiligen Region angepasst: 

Während sich ein Projekt erstmals der 

gemeinsamen Aufzucht von Algen- und 

Muschelkulturen zur Verbesserung der 

Selbstreinigungskraft von Küstengewässern 

widmet, unterstützt ein anderes den Bau 

einer Wasserregulierungsanlage, um den 

natürlichen Wasserhaushalt der Wald-

gebiete entlang der Brandenburgischen 

Elbtalaue wiederherzustellen. Trotz dieser 

regional verschiedenen Schwerpunkte 

haben alle Projekte ein gemeinsames Ziel: 

die Wasserqualität der für Mensch und 

Natur so wertvollen Gewässer in den Reser-

vaten nachhaltig zu verbessern und für 

zukünftige Generationen zu schützen.

Der Erhalt und die Förderung solcher 

Gebiete liegt Volvic besonders am Herzen. 

Denn das natürliche Mineralwasser Volvic 

entspringt in einem der größten Natur-

schutzgebiete Europas, der Vulkanland-

schaft der Auvergne. Gefi ltert durch sechs 

vulkanische Gesteinsschichten erhält es so 

seine spezifi sche Mineralisierung. 

Weitere Informationen zum Engagement 

von Volvic fi nden Sie auf www.volvic.de.
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Organisation der 
Vereinten Nationen für 
Bildung, Wissenschaft,

Kultur und Kommunikation 

Programm
Der Mensch 
und die 
Biosphäre
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Demern im Biosphärenreservat 

Schaalsee

1 Woche, Übernachtung für 2 Per-

sonen inkl. Vollpension und Wellness-

programm sowie Moorexkursion mit 

einem Ranger, www.bibendi.de

Hotel und Restaurant Alter Gutshof

Hallig Hooge im Biosphärenre-

servat Schleswig-Holsteinisches 

Wattenmeer und Halligen

Ein Wochenende in einer Ferienwoh-

nung für 2 Personen im Hallighaus 

mit Meerblick, inkl. Wattwanderung 

(je nach Wetterlage), www.landsende.de

Ferienwohnung Hallighaus

Hallig Hooge im Biosphärenre-

servat Schleswig-Holsteinisches 

Wattenmeer und Halligen

3 Übernachtungen in einer Ferien-

wohnung für 2 Personen, inkl. Watt-

wanderung (je nach Wetterlage), 

www.halligferien.de

Ferienwohnung Fri Boysens Hus

Ramsen im Biosphärenreservat 

Pfälzerwald

3 Übernachtungen für 2 Personen 

mit Frühstück und einem leckeren 

3-Gänge-Menü am Abend mit 

saisonal, frischen Produkten, 

www.seehaus-forelle.de

Hotel Seehaus Forelle

Chorin im Biosphärenreservat 

Schorfheide-Chorin 

2 Übernachtungen für zwei Per-

sonen im Hotel Haus Chorin, indivi-

duelle Führung mit der Naturwacht 

zum geplanten Welterbe Buchen-

wald Grumsin und zum Kloster Chorin, www.chorin.de

VCH Hotel Haus Chorin

Putbus-Lauterbach im Biosphä-

renreservat Südost-Rügen 

2 Übernachtungen für 2 Personen in 

einem Appartement, inkl. Segeltörn,

in der Vor- oder Nachsaison 2010,

www.im-jaich.de

Wasserferienwelt „im jaich“

Biosphärenreservat Mittelelbe 

und WWF Deutschland

Auen-Exkursion

2-tägige Exkursions führung für eine 

Fami lie inkl. Bahnanreise nach 

Dessau und 2 Übernachtungen, 

gespon sert vom WWF Deutschland, 

www.mittelelbe.com

esten Sie Ihr Wissen und gewinnen Sie mit etwas 

Glück einen von sieben erlebnisreichen Aufent-

halten in einem Biosphärenreservat (siehe rechts). 

Die richtigen Antworten ergeben im farbig markierten 

Feld unser gesuchtes Lösungswort.

Ihr Lösungswort schicken Sie bitte an: 

Stiftung Biosphäre Schaalsee, Hauptstraße 33

19246 Zarrentin am Schaalsee.

Sie können die Lösung auch im Internet unter www.

schaalsee-moore.de absenden. Einsendeschluss ist 

der 12.10.2009. Es gilt der Poststempel.

Die Gewinner werden von einer freien Jury durch Los 

ermittelt, schriftlich benachrichtigt und veröff entlicht. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Mitarbeiter der Biosphärenreservate und von EURO-

PARC sind nicht teilnahmeberechtigt. Sammeleinsen-

dungen werden nicht berücksichtigt. 

Wir garantieren, im Falle der nicht gewünschten weiteren Information, dass 
Ihre Teilnehmerdaten unmittelbar nach der Ziehung, bzw. der Benachrich-
tigung der Gewinner, vollständig vernichtet werden. Eine Weitergabe an 
Dritte schließen wir ausdrücklich aus.

1 Im Biosphärenreservat Südost-Rügen liegt eine 

ehemalige fürstliche Residenzstadt. Wie heißt 

dieses, auch Weiße Stadt genannte, Inselbad? 

2 Im Biosphärenreservat Bliesgau werden Ölsaaten 

angebaut. Wie heißt eine der bekanntesten? 

3 Wie heißt der zum Aussichtsturm umgebaute 

Wasserturm im Biosphärenreservat Schorfheide-

Chorin? 

4 Im Biosphärenreservat Schleswig-Holsteinisches 

Wattenmeer und Halligen fi ndet man bei Watt-

wanderungen die Spuren von Wattwürmern. Wie 

heißen scherzhaft deren Ausscheidungen?

5 Wie heißt ein Freiwilliger, der sich für einen klei-

nen Fluss und sein Umfeld verantwortlich fühlt? 

6 Wie heißt die periodisch wiederkehrende Über-

fl utung von Flussauen? 

7 In welcher Landschaft liegt das Informationszen-

trum „Haus der Nachhaltigkeit“? 

8 Wie heißt die alte Wiederkäuerrasse im Biosphä-

renreservat Pfälzerwald/Nordvogesen? 

9 Wie heißt die internationale Organisation, die die 

Biosphärenreservate anerkennt?

Preisrätsel
T

1

2

3

4

5

6

7

8

9

Das Lösungswort lautet:

Stiftung Biosphäre Schaalsee

Hauptstraße 33

19246 Zarrentin am Schaalsee

Absender:

Name:

Straße:

PLZ/Stadt:

E-Mail:

Telefon:

Bitte 

freimachen!

Bitte senden Sie mir weitere Infos über 

Biosphärenreservate zu!

Datum/Unterschrift:
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